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In den f{olgenden Ausführungen 110O  z dıe positiven Be-
iur dıe antıke Bemalung christlicher Skulpturen dar-

gvelegt werden WI1e WITr dieselben 111 dieser Zeitschrift ahrge
1887 100 versprachen und SOWELT WIT bıs Jetz der

Lage 9 solche Beobachtungen f machen
ur Lösung dıeser Hrage können uberhaupt 1U peTrSON-

1C Studien den Original-Monumenten beitragen un OocNh
ist, SChHhOoN schwer, Skulpturen enen sıch Farben-Spuren
erNalten en auch NUur aufzufüinden ach der bisherigen
gleichguültigen Nichtbeachtung farbiger Reste daran erleichtern
s<elbst. die arruccı manchmal angegebenen traccie
dı colore die Arbaeit keinenfalls aum E1n Studıum (das ach-
buchstabiren verwitterier Katakombenbilder ausgenommen)
strengt diıe Sehnerven W I1@e das Constatiren dıeser oft W111-

möglıcher e1Ise auch zufälligen Polychromiereste, ihr
Aufsuchen allen Falten und Hugen SOWiedie nicht unwichtige
Unterscheidung der VerZ1nNe ” a VOL eigentlicher ar Dıe

l) Sem peı Elemente d
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h iei‘ anzıführenden altchristlichen Skulpturen sind sammtlich
VO Verfasser, WI1e dıe Umstände erlaubten, persönlich
veprüft worden. Ks qoll Über keineswegs adurch das Ver-
zeichniss olcher Farb_enreste als abgeschlossen erscheinen ;
annn vielmehr 1m Interesse der Sache NUuUr sehr arwunscht se1n,
WwWenNnn Berufsgenossen au( christlich-archäologischem Gebiete
lıe nachfolgenden Nummern immer mehr vervollständigen.
Bel Gelegenheit, zufällie nebenbhbel machen sıch gerade solche
Studien, INan NUuUr darauf achten will, leichter, q S
eiınNe systematische S1ICH auch 1ın vielen Jahren Dr Stande
rächte 1)

Ja, WITr bıtten Sal darum, der Redarction anderweitige
Nachrichten und verlässlıche Beobachtungen spezle ber
altchristliche Polychromie N übermi  eln enn ur e1N Zu-

sammengehen vieler Kräfte, 1n Studium den verschle-
ensten rten, das 10 dem Eınzelnen In gewunschter
Gesammtheit möglich 1St, aber auch NUuUr ernste, JENAUEC Un=-
tersuchungen über diese anscheinend accıdentelle <ge lassen
dıe Allgemeinkenntniss fur dies interessante und moderne
Studiengebiet erlangen, das untfer anderem fur dıe Aesthetik
VO  an wesentlicher Bedeutung IsSTt

Eın allgemeın ekanntes, altchrıstliches Relief mMIL DO-
lychromen Resten esitzt das Kircherianum 1mM Kabinette des

Dem Schreiber Dieses S1INg eSs elbst S einmal aufmerksam
emacht durch die 1mM letzten TiLke besprochene UusStie fand
auch hel anderen ANNnlLıche Reste ın den Augenhöhlungen, 1ım
Bracc1o U, 6  5 bei letzterer das linke Auge später
gleichartig ergänzt. Bel den mehr als 20; aDer unpraetisch ocN
gestellten Büsten ebendaselbst dürfte 1ne SCNAaUE Untersuchung
gyleichfalls olche es vorÄinden. Wır fügen noch aUuUSs Wagner,
Bericht, über die aegın Bıldwerke 81, die Krwähnung des cOolos-
Salen Elfehbeinauges NinZzu, das den Augenstern weniges vertleft
zeigte, dass ursprünglıch mit anderem Farbenmateriale Aa U S=-

gefüllt Wa  s
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Spottkrucifixes (bei aTr 404, 1, Q Ks sind zZzwelı zusammen-
gehörige Fragmente, welche dıe Bergpredigt, die Brudve rmehNh-
rFung un andere Wunderthaten NArıStL darstellen Der unst-
lerische Wert beıder Reliefs, nd dieser 1sT. für den aesthe-
ischen Wert der Polychromie VON Fall Hall INs Auge zu
{assen, IM usSsS als eın sehr geringer bezeichnet werden. NSser
Bıldhauer und Fassmaler, die 1M V Jahrhundert gelebt en
mögen, WarTren ndwerker Von bescheidenster Befähigung.

erster Stelle interessiren uUuNns die arben-und Goldspu-
F’CN, dies auchn eshalb, weıl S1Ee leichtesten und sicher-
sten, und hier 1n gunstiger Beleuchtung erkennen
S1ind 5} Am wenigsten ar zeigen dıe Fleischtheile, den

Beinen und der unbedeckten Brust des Heilandes ;
aber denn och gylauben WIT iur den ursprunglichen Zustand auf
eıne eichte, gelbliche Tönung oder Bohnung schliessen
dürfen, N1CcC sehr der ungleichartig erhaltenen
Spuren avon, als vielmehr deshalb, we1ll die Behandlung der
Fınger, Nägel, un aare marmorbleichem eiIsche
N1C stimmen wurden. Dıe Fınger sınd nämlich hraun
rändert, die e aufgemalt; dıe Pupille der Augen wurde
ausgehöhlt und mit unkler aber NIC pastoser aT
gegeben 9 eın brauner Rıng herum fungirt als Irısrand, der bei
ZWel Fıguren mı1t e1ıner gelben asur ausgefüllt ist, dıie W ım-
PErn sind m1% parallelen Tıchen nach aufwärts und bwärts
trafirt und senen sich ehbenso ınbeholfen A, qa 1S dıe eN-
brauen, diıe Ww1e dicke Bänder TEe1 und Sar 11etLtan--
enhaft gyleichmäss1ig geriethen. ar 1sST e1ıNe Art Pur-

purbraun, weilches sıch überhaupt ın weni1g veränderten Nuan-
zirun?gen Näulig voräinde An den Bart-und Haupthaaren ist

jetzt okergelbe Färbung durchgängıig. Aber einige spä.rliche
1) Der Nachwels VON Farbspuren auf eiınem Monumente wird durch

Anfeuchten m17 e1InNnemM Schwamme Oder uCcC wesentlich erleichtert,
Wgnn das gestattet wIrd.
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Goldreste ın den vertieften, und gelbhst. aufden hervorsteh ehden
Partien rechtfertigen 111e Annahme, d  d  ASS die aare TZanz oder
doch stellenweise verzoldet Waren,. Aehnliches ass sich auch

anderen ntıken Skulpturen, der enus Medicei, dem
Attıs 1n Lateran und SONSLT constatiren, Eıne UU theıl-
WEeISEe Vergoldung MusSsSte ohl roh ausgyesehen haben S doch
urliten uUuNsSeEI’e Reliefs nıiıcht gerade auf die schärfste Kritik
der damaligen effectliehbenden Besteller gyestossen se1N.

Merkwürdie sS1nd dıe Kleider behandelt Düuünne bräunliche
Tıche laufen durch dıe Faltenrinnen, eE1ne malerische ach-

des Pinsels, welche auch dort. angewandt wurde, der
Meisse]l keliıne Falten gegraben Ja, hel 7W@e] Figuren sind
dıe Kleider auf dem Hıntergrunde HN gemalt als Fortisetzung
der pla_sfischen Arbeıit, w 1e beiım Heiland. der dem RKnienden
die and auflegt. Die Aposte Lragen breite Bä_nder ber TUS
und Aermel Das Go0o1d 1ef den eıdern entweder In

reifen, oder ES {ullte braun eingefasste Ornamente AaUS ; e1n
Durchleuchtenlassen desselben W Deck-oder Lasurfarben
scheint hier ausgeschlossen ZUuU Se1IN. Die knabenartigen ll
hnörer der Bergpredigt bekamen auf iınıre Kleıder 1n eınen
Kreis gestellte Tropfen qls Verzierungen. Dieselben können
NACN den neuesten aegyptischen Gewandfunden entweder qauf-

genäht oder 1ın Gobelinart eingearbeitet edacht werden, Wenn

hre orm wWw1e nebeneinander gesetzte Tropfen uns N1C
eher eın SZanNz äahnliches OLLV christlich - aegyptischer

iın eE1ıNeTr dem Drucke äahnlichen Technik erınnNern soll.
das ebenfalls rosettenartig gelagerte Scheibchen, W 21SSs auf
blauem Grunde ausgespart ze1gt ODb sıch dıe zahlreichen

Figuren untereinander durch verschieden gefärbte Kleıder

untersphieden, ann m1% Sicherhei weder behauptet noch

Ueber diese höchst interessanten Stücke hoffen WIr ın einem
der foléenden Hefte berichten können.
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verneint werden; jedoch lassen dıe Verbrämungen und Ver-
zierungen eine farbıge Unterscheidung auch jetz noch, gelbst
ın der Entfernung, erkennen Besanders ist, eine Gestalt durch

orun gestreifte Kleider hervorgehoben. Dıe Sandalenbänder
des Heilandes aufgemalt un vergoldet, und ZWal

scheint dies als eıne Auszeichnung aufgefasst ZU Sse1IN ; denn
der Wege sitzende <ranke 1at schwarze oder dunkel-
orune Sandalenbäunder. Wır wollten diese Unterscheidung des—-
aal N1IC. unerwähnt Jassen, weil auf der christlichen unst-
ausstellung W ıen e1n emaltes und vergoldetes
Alabasterhochrelief Katalog 990) ZU sahen WAäTrL', welches,
VON italienıscher Provenlenz (C 9 eınen ähnlıchen beab-
sichtigtien Unterschie ın der Vergoldung, aber hıer der 4aAare
au{i{wıies. Die dem Künstler SsSympathischen Personen , der
kreuztragende Heıland, Johannes (2) nd die heiligen Frauen
ekamen nämlich die aare vergoldet, während es die Ccher-
ZeNn M1 einem schwarzen NSIr1ICc derselben rachten,
welchem die derbrothen Wangen naturalistisch passten. Und
Zanz 1eselbe Beobachtung machte ich den Alabaster-Re-
1eIs ın Sta Catarına (Venedig) Seitenaltare, welche dem
erwähnten und den andern ın Wien ausgestellten (N 988-994)
sahr ahe verwandt sınd und Scenen aUS dem en der
1e1 Katharına darstellen Auch nıer sınd die 4aare der YUL-
gesinnten ersonen vergoldet, dıe der anderen schwarz. Ob
E1n Zusammenhang künstlerischer Traditionen ZzWisSschen der
mittelalterlıchen Polychromie und ihrer antik-christlichen
Art gyesucht werden urle, möze einstweilen eine ofene
leiben

UuNSerenNn Reliéfs ım Kircherianum en WIT och dıe

Nebendinge , Embleme und Gerätschaften ZU beschreıiben,
welche ebenfalls m1tar geschmückt erscheinen. iıne 0  e,
dıe jene halbabgeschlagene i1gur arr 404, 1), hält, hat
unten einen Goldran 5 und der Mittelraum ist, m1% Purpur-
streifen, welche merkwürdiger We1se schräge stehen, trafÄirt
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Die Bücherrollen sınd überhaupt gxut erhalten und werden

jetzt och UuUrc ihre Bemalung eußflic hervorgehoben. Der

Berg ist ebenfalls auf einer e1ıte dazu gemalt, und sSeE1INe Steine
sSiınd m1% knäuelartig ver  CHEI gelben un braunen Linıen
meist 1n Ellipsenform markirt An den Klauen 1es LU e1IN-
mal vorkommenden Lammes weist dıe schWarze, eLWwas oruNn-
1C Färbung auf naturalistische Behandlung hın DIie Kru-
cken und das Bett. des Gichtbrüuchigen sınd ın ferne yleich
behandelt, als s1e, oOhne DaNnz bemalt se1n, sahr breite ge
Bänder Lragen, 1n deren selbst wieder feine braune
TYTıche TJEZOSCNHN sind. ucn die Or VON der Brodyermehrung
sind xelb untermalt m1 braunem Flechtwerk : dıe TO sınd
theilweise vergoldet ; das e1ınNne KT OSSEC darunter hat e1Nn e1IN-

gemeisgeltes TeuUZ, dem en beigemalt Ist Auf der sopha-
artigen Te machen sich ebenfalls dıe gelben Ornamente
breiter, a ls Adle braunen Und während der Becher des trın-
kenden Jüngers OSS mit VGrün und Gold in Streifenform be-
alt 1ST, am das vollständig gelb getonte Tischtuch Purpur-
ornament mıt Go  andern

Diesen kbeiıden Relief(s des Kircherianum’s sınd e1Nn Lateran-
sarcorhag und e1n Sarcophagfragment 1m useum des
santo SOoWol ın der plastischen Arbeit, als 1ın der Polychromie
ahe verwandt. Der Sarcophag 150) IsST. VON Garrucel 298,
publicirt und StLEe leıder auf der Fensterseite, ohne directes
e VO  s bekommen Unter den räthselhauften BBB auf
dem CNl des eckels, die, mi1t rOtLNlicher ar aufgetragen,
aum noch erkennen sind, hat Garruccl1 eine merkwüurdige
TT ÖSSE er m1% Doppelpunct uüubersehen Dıe Sculpturen
des Deckels tellen 4uf der e1ınNnenNn elie eE1NeEe asenjagd dar,
der gygegenuber ZWeEI ninter dem nıcht vollendeifen Tod-
tenportrai eiınen orhang SPAaNllch. Auf dem Sarc ophage selhst
sahen WITr e1n ewıirre VON Scenen AUS dem Hirten-un
Bauernleben, kämpfende Ööcke, grasende Schafe, die Hırten
nd Bauern beim Melken, Ackern ınd mgraben des Feldes
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Die aäussersten Flanken nehmen e1nNn guter) Hirt, dessen
Füssen sıch 1n Hund befindet, und aıl der anderen e1te eine
weibliche Orante eın Die menschliecehen Figuren und dıe
Thiere sınd farbıg contourirt, un  ebenfalls begegnen unNns

hıer dıe reıten gelben Bänder m1 dem 1n der JC
TENCNH dünnen, braunen Streifen. uch die vollständige Be-
malung oder Tonung einzelner Theile, besonders der aare,
1s%t. noch erkennen. Dıe clavı und der Aermelsaum der
beiden Tager, SOW1@e die Verzierungen des eınen Vorhanges
zeigen sehr dunkle, indigoartige reifen, annlıc auch der

orhang hınter der Orante, nd dıe reiten clavı bei einzel-
N  e Hırten un Bauern on ist, aber das VON einem
dernen Zimmermaler aufgespritzte Tun unterscheiden,
welches be1l eEiINer Beruhrung abfällt, während ıe chtien en
Farben eEine Befeuchtung aushalten 9 ohne abzugehen.

Einige Partien, nämlıch Haupthaare un äarte, auch die
Faltenrücken, nıe aber die nackten heilile der ersonen,
wıe das Vlıess der Schafe (zwei ausgenommen) erscheıinen Jetz
WwWIe m1 schwarzer Tinte überstrichen. ıne
tersuchung aber auf[ dıesen schwarzen Theilen Gold-
SPUrEeEN , besonders deutlich aul einem Schafe 1ın oben,
INa S1@e 1n der Verlängerung un als Fortsetzung des scChwAar-
Ze  s Tıches gur rkennt Wo das Gold oder einer
vielleicht chemischen Gewalt wich, trat also der Vergolder-
TUn der vielleicht auch erst. allmälıch 1m auie
der mehr als ausend Jahre dıe gegenwärtige dunkle ar
annahm. Ursprunglich erstirecktie sıch diese reiche Vergoldung
ı1n breiten re]ılen auch ber das Kleıd der Orante, und
IN USS dıe and derselben m11 einer Art TrTacele ZO-
SCAMUCen EtwasRäthselhaftes 11eben M1r die bläulichen
Pupillenränder des Hirten und einiger Knaben, während —

dere den gewöhnlichen dunkelbraunen Ring en Vielleicht
1sST dieses Grunlichblaun AUuSs einem ehemaligen Schwarz eNTt-
standen, Ooder ES xoll e1ıNe ın der Nüance N1C ganz glückliche
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Wiedergabe blauer Augen Se1N. An Vergoldung kannn hier
doch N1C gedach werden. W ie 1m Kircherianum, mussen
auch hlier die In Ellipsenform geringelten Linienknäuel Steine
und Löcher markiren. Das Tas ist. eutlıic gruün. dıe
eichte Tonung les Hintergrundes zwıschen einzelnen Fıguren
künstlich erzeugt, oder ın der üngleichen Naturfarbe des Mar-
MOTS begründet, und diese geschickt benu tzt; vielleicht auch

ergänzt sel, kann vorderhand nıcht entschieden werden.
Eın 1ıttes Relief, obwohl LLUT ragment, mit äahnlıchen

sehr gur erhaltenen Farbenspuren ewahr das useum üu11-

Santo. Es ist das Bruchstück einer Hirtenscene,
VON der sich drel Läaämmer nd die ne eınem Theile
des sitzenden Hırten erhalten en Dıe der Schafe,
w1e das Geflecht der zeigen die uns schon bekannten

velben nd braunen Tıche Der Marmor hat eiıne bläuliche,
fast 1In's Tun schimmernde ar  S dass das aufgesetzte
elb-Ro se1Ne Wiıirkung Nn1ıC verfehlte

Es mMag auffallen, dass sich gerade A diıesen drel, unst-
erTıiısch weniger bedeutenden Skulpturen dıe antike Färbung

zur erhalten hat Die alte Polychromie &INg anderwärtis eNt-
weder durch chemische Einflusse ın der Erde, oderdurch yewalt-
Same « Reinigung oder be]l der Restauriırung verloren. Es mMO-

TC wol manche SCHIeC erhaltene Farbenreste Nn1IC mehr ZU

chmucke der aufgefundenen tatuen gedient en und da-
1’UM beseitigt worden se1iNn. Rechnet INa  — och hinzu, m1
welcher Willkuür und otaler Verständnisslosigkeit jene Re—

staurationen, und, um diese harmonisiren, meist auch die

Ueberarbeitung der ganzeh Oberfläche vVOorgenOMME wurde,
erklar sıch der Mangel VON Farben, und gerade al den

besseren Skulpituren eher, als Al den künstlerisch schwächeren.
Be1ı atuen genugt der Hınvwels auf S, Hippolytus nd den

qyuten 1rten 1im Lateran-Museum, enen bekanntliec sehr
viel ergänzt und er ]ıe Tanze Oberfläche abgeschliffen
wurde,. Neben den wenigen wiedergefundenen christlichen
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Statuen aber —> besonders die zahlreichen 2aTrCO-
Dhage restaurationsbedürftig. Und gerade die verhältniss-
mMäss1g schöneren, welche ach damaligem nd uüberhaupt
römischen Geschmacke hoch aus der ene herausgear-
beltet, wurden, arcen mehr beschädigt worden, weil ihre
Figuren einahe freistehen Dagegen sınd die das Janr-
undert herum entstandenen Sarcophage und sonstige Basıli-
ken-Skulpturen 1m düurftigsten Flachreliefgehalten, NI® WegZen
(les richtie erkannten Princ1pes, SONders AaUS mangelnder Tech-
nık Dadurch aber S1Ee vor dem Abgeschlagenwerden.
und daher VOT der Restaurirung, und ın olge dessen auch
VOT der Reinigung Y sicherer, als dıe esseren Hoch-Raeliefs.
()der <o|lte dıe Farbenschen der Renalissance und uUunNnseTrTei
fruheren Jahrzehnte be]l ihren Funden NUl den Arbeıten
schwächerer Jahrhunderte oder der Vulgärkunst dıe Ver-
unstaltung urce dıe barbarische ar gelassen haben,
ıe S1E bessaren Arbeiten abzunehmen sıch arufen xylaubte?
Von letzterem Vorgange werden WILr 1m erlau{ie uUunNnse

Studien och E1n eispie en
Eın anderes Momen(t, das bel den christlichen Sarcophagen

Alje vielfache Farblosigkei rklärt, esteht darın, dass N1C alle
fertig yemelsseit WaIren und doch chon ın Verwendung M -
INEeN wurden. Wır erinnern 1U 1' dıe roh e  ijebenen Portraits
der Verstorbenen und aran, dass SOgar der Hintergrund
stellenweise, W1@e Al dem AUuUSs Paul, N1C abgearbeitet ist.
und dıe Figuren LU skizzirt NOCN 1mM eın stecken, Wegen
der adurch bedingten festeren Construectilon sind olche ulp-
Luren 1lm mer besser erhalten, WAas aber {r eshalb be-
anglos 1ST, weiıl SIE aben n1i1e bemalt SeCIN konnten.

Wır haben jedoch genugend ©r wenngleic nicht eclatante
Bewelse afur, dass auchn Te  IO Skulpturen christlicher
Provenlenz des farbiıgen Schmuckes nıcht entbehrten

1ıne christliche culptur AUuSs besserer Zeit m1 unzwel-
felhaften Farbspuren bewahrt das Museum des SanNnTo
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1ın dem Sarcophaz-Fragment, das bel Garruä:i aV 290,
wiedergegeben isST, Die VOoONn beiden Seliten zusammenlaufenden
Wellenlinien schliessen ın e1IN Medaillon m11 dem des
yuten irten :ab, dessen sorgfältige Arbeit auf die ETsSTE Häl(fte
des Jahrh.’s verweist. Hıer zeigt sich un sowohl dem
„amme e1Nn gelblicher Schimmer ne rothen Contouren, 2 {S
auch dem einen zurücktretenden Arme und an andern
eılen des Hirten e1Nn sehr fe1nes, mıldes Roth, das auch
stellenwelse al dem Hintergrunde wıieder erkennen 1st,

dass eS fast scheinen„ "könnte, als ob das Medaıiıllon

farbıg JEWESCH wäare.,.
Dıie asse der atakomben wWIr S1E stark auitrı

a auf den armor zersetzend eIN, dass 10all miıt dem Kınger-
nagel d1ie Oberfläche eINeSs solchen Steines abschaben kann. Haft

da jemals Polychromie egeben, INU  5i auf diesem Wege der

Zersetzung S mancher prächtige Zeuge derselben ums$S -  z
kommen SE1N. Dıe Nässe IsSL naturlıch nıicht überall &L OSS;
:  ber völlig trockener Tu{ff Ist. ınfter dem wasserreichen
Campagnaboden Sal nıcht Z ünden, und Tanze Gallerıen jener
Todtenlabyrinthe lıegen 1n einer stetilgen Ueberschwem-
MUNgS, Diese Momente wurden wol das Verschwinden der
ar genugend erklären; aber S1E bewelsen natiurlıch nıcht
hre vorhergegangene Existenz. Da{fur können WIr 1Un AaUS

eigener Erfahrung Folgendes berichten In der Katakombe
nd ZWAar ın eiınem der altesten Thaeileder h, Priscıilla,

fanden WITr e1n Jängliches Stuck e1Nes Sarcophägdeckels, auf
dem vıer jener bekannten Ungeheuer mit W idder-Pferd-Tiger-
und Adlerköpfen auf Fischleibern gyemeisselt Nıemand
hätte auf einen oberfläc  iıchen Blick bel der schwachen Be=-
leuchtung e1n polychromır SCW ESCNES Object erkannt;: denn
der grÖösste T'heıl der Oberfläche, WEeNnN WIT Sage düurfen
die CONVEXE@GN achen de  Y  J4  selben präsentirten sich eben a IS
Marmor und SONST. nichts Nur hıe nd sah Nan In den
Vertiefungen ın den Hautfalten un den Contourrändern
feuchte ( unter dieser aber unleugbar die Farbe ! So
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wW4aren dıe Furchen der Wasserwellen, auf denen die Unge-
heuer schwimmen, blau gefärbt;: die Thiere zeigten och CO
und grunblaue Farben, die sıch aber 1U mehr 1n ihren phan-
tastiıschen Halskrau S@ENMN und tiefer gegrabenen Hautf(alten hatten
erhalten können. Schärfere Nuancirungen der Farbentöne, be
sonders Tun und Blau, sınd bel eınem Katakombenlicht A

prior1ı unerkennbar; AS urften aber 1n uUuNSeTeMm fur die
Phantastık des Dargestellten und die ScChHhlechtie Beleuchtung
les unterirdischen Aufstellungsortes wol U einfache, kräf-
LIge Farben ZU AD SEMESSCHNECN Verwendung gekommen Se1IN Dıe
hier vorgefundenen Farben konnten sich LUr 1n den Vertiefun-
TE erhalten, auch dıe euchte Erde noch fest SasSs Dıe Har-
hben mögen dort schon 1m Nüussigen ustiAnde dicker einge-
drungen SEe1N. S1e uhlten und sahen SICH A w1e ass TC-
wordenes Brod; VON der unterirdischen Feuchtigkei
S1@e vollgesogen, aufgequollien und leaicht lösbar ygeworden Wiıe
eiıne schutzende Decke Mag sich einst die Tufferde über dıe
Oberfläche diıeses und Lausend anderer Skulpturwerke gelegt
en Vor dem momentanen 0Osen arcren die Farben
freilich geschützt; aber S1Ee wuırden durch dıe G 1Ur noch
directer der Näasse ausgesetzt und klebfen an der Erdschichte

Ww1e naturlıch fester, a IS harten armor, dass
das en oder W egstreichen der Erde dıe unter ihr be-
grabenen Far  neıle VON se1hst miıt sich reissen inusste. er
die totale Farblosigkei jener Theile welche beim Ausgraben
des Raelie{fs on der annalitenden Krde gereinigt wurden. Ich
erprobte el selbst, dass eEINEe Ösung der wenigen
Erdreste N1C möglich sel, ohne die Farbe mıtzunehmen.
en mMa  a} siıch 1' auch andere Skulpturen VO gleichen
Sckicksale, das z1eM11C allgemeın 1ST, erfolgt, UuSs

schon dıe überall und azu noch ıIn farbenscheuer Ze11, VOT'=-

INMENE Reinigung geradezu m1% der Vernichtung der
Polychromie gyleichbedeutend Seın Eıne ähnliche Auflösung
und Erweichung der ar ist auch aul Katakombenbildern
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(die übrigens keine Fresken sınd WO ST OSSEC Nässe herrscht,
WI@eEe 1n der SOe Anunzlatella ıIn Domitilla emerkt worden.
Ein Beruhren m1t dem Fınger genuügte, den Schein
e1ıINEeSs Liıppenro oder e1INEes Augenweıls ZU zerstören.
19808 eine Skulptur auch ohne jene Erdschichte an’s Tageslicht
yebracht, mussten OCNH dıe etLwa och erhaltenen Farben
sich beim Trocknen In Pulver verwandeln Ebenso sah ich
halblebensgrosse m1T Resten VON Roth, und SONS noch
manche halbausgegrabene Stücke, enen sich wenigstens
_zwei Farben unterscheiden liessen, O und anscheinend
Grün, vielleicht comnlimentfär dazu gewählt. Die Vermuthung
1st, nicht unbegrundet, ass vielen antik-christlichen Skulp-
Luren 1Ur wen1ge, N1IC mehr a {Ss Zzwel oder drei Farben
angewendet wurden, den obersten aesthetischen Zweck
der Polychromie, dıe deutlichere Unterscheidung e]ınzelner
Partien un kräftigere Wirkung derselben, A erreıichen.
Deshalb fullte INa  — Ja auc dıe en Inschriften m1T Mınium
AaUS Ich emerke UU NocCchmals, dass dıe subh erwähnten
Skulpturen e]ınNner besseren Zeit (II bis IIT Jahrhundert AaNZE-
hören und halte dıe aran gemachten Erfahrungen fur wichtig
ZENUL, um das eltene Vorkommen der ar he1id—-
nıschen, w1e christlichen Monumenten ZU Sr oOSSCH Theile
SChOII auSs der Fundgeschichte und a1l’ den chemischen Pro
CeEesSSeN VON eınem Jahritausend erklären SO sınd / dıe
Farben dem bekannten Belvedere-Sarcophag des Vatıcan
al der Querwand dort er  en, WO eingemauert War-, als

ales Brunnentrogz j1ente An den eXxponirten anden da
wurden S1e VON Lu{ft un Feuchtigkei zerstört. Guft,

geschützte Objecte Wıderstanden besser, WI1e das 1872 ıIn SYvY-
rukus gefundene Prachtexemplar e1INeEes Sarcophages, das (4Jar-
rucCC]lh, Atorla V LAaVY OCOCOLDXV NUODBDO eSCMYLO di SCULLUVEC
dininte Colori nennt 1n dem hinzufüg_t Sul NC
ranpnreseENLaAato NLAr diNO di AÄOrt Da e]ıne HO=
lychrome Wiedergabe des prächtigen Objectes füur eine der
RöMm ()UARTALSCHRIFT, ahrg 10
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nächsten Nummern unNnserer Quartalschrif In USSIC sSte

werde ich dıesen Sarcophag dann erst SENAUEX besprechen.
Als Ergänzung und Bestätigung fur das oben Gesagte vilt

och dıe Versicherung Stevenson’s, dass bel zahlreichen
Ausgrabungen die Farbspuren noch sahr gur und zahlreıch
constatiren konnte : zweifle der Bemalung jener ulp-
turen N1C 1mM Geringsten. De Rossı]ı selbst sprach sıich ın
der unanza VO Pra 1881 In AaUS, dass dıe antık-
christlichen Skulpturen gleich den ın der ege emalten
heidnischen des chmuckes der ar N1IC entbehrten HKs
WAar be1ı der Gelegenheift, als Frothingham dıe Zeichnung des
Venetlanersarcophagzes vorlegte, mit dem WI1r uUuNnSs noch AUS-

führlicher beschäftigen werden. De Rossi erwähnte aucn
den jüdischen Sarcophag AUS der vigna Randanını und eınen
Sarcophag VON ermon Letzierer 1sStT, jedenfalls der bei Gar-
ruccı einfach als vergoldet angegebene XVIII 1=- Leıiıder
ubergehen andere hervorragende Archäologen bel Besprechung
dieser Objecte die Polychromiefrage m11 Schweigen.

och erübrig uUuns VON den Zeugen für die Bemalung
antik-christlicher Skulpturen die Marmorstatue des heil Pe-
LrUS ın den vatikanischen Grotten, welche nachweislich voll-
ständig polychromir SCWESCH 1sSt. ass MNanl e1Nn solches
Heiligtum N1C erst. 1m 1ttelalter angestrichen habe ,
wenNnnl sich auch In jene Zeit dıe a1te Polychrom-Tradi-
L10N ernalten hat, und dass INAan 1n der farbenfeindlichen
Renalssance eher geneligt WAarL, e1nNe alte Färbung abzu-

kratzen, ist, N1IC. 1Ur VON vorneherein wahrscheınlich ,
sondern letzteres wırd ure den Thatbestan och bestätigt.
DIie gewaltsame Entfernung der al ist leider eutlıc
SECHU  5  <& Mit eınem scharifen, N1C a breiten Instrumente
wurde 1er gearbeitet, w 1e besonders der Rückseite des

ehrwurdigen Monumentes sehen 1ST, die des Re-

1) ull CrIST. 1882, 103
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staurators ereits érlahmte, nachdem dıe Vorderseite SalzZ
rafünirt gereinigt d Die Tunica War XZTUnN, vielleicht
blau, WAas beim gelblichen Kerzenlic N1IC unterscheiden
ISUe das Pallıum WAar roth, und dıe braunen Spuren Bart
und Haaren 1assen sıch wo|l schwer, aber doch constatiren,
vielleicht UD als Tun eiıner Vergoldung. Leıider machte
mMI1r die SC  1essung der vatiıkanischen Grotten ZU Ybt-
laeumszeit 1888 eEiINe sorgfäaltigere Untersuchung unmöglich ;
alleın m1% MI1ır Herr Kirsch dıe Farbspuren CONstatirt,
un bald darauf fand selbst. 1n eınem T1ımaldı Manuscripte
der Barberina e1ine polychrome Wiedergabe uNnserer Statue In
ihrer fruheren Aufstellung In der orhalle der en Basılıca

Das Peirusiragment 1mM USeß0 erist1ano des Lateran,
(an der Schmalwand des Corriıdors ober dem Sarkofage VOI

SE au äuscht auf den ersten 1C Es ist 38CM 106 und hat
dıe Nummer 107 ; bel arrucci 1st nıicht publıcirt. eden-

stammt eS VON eEıNer Sene Dominus egem dat denn
mMa  an rkennt NO  ( das TEeuUZ, aber N1IC mehr den anderen
Gegenstand, den Petrus 1n der 1at dieser 1gur
finden ich farbize Spuren und ZWAar dunkelroithe, die sich
jedoch als N1ıC antik, sondern on e]ıner modernen eDer=-
unchung herstammen er wıesenN.

Eınes der merkwürdigsten Stucke ist e1Nn später üuber=—-
1alter Sarcophag sammt Deckel 1m santo 1Sa Er
ist lang und 43CcCM OCn DIie Provenijenz ist eine ent-
schieden christliche ; ich sEtzZe ihn 1N’s Jahrhunder oder
eELWAS später. Bel Garrucce1 1ST. nicht abgebildet, haft aber
Aehnliıchkei mit den Sargen auf ale CCCLVIIL, Ü, el
ebenfalls aUSsS 1S2 Das Aıttel medaiıllon enNtNa das Brustbild
Christi m1t Bart und 1m Redegestus ; darunter nehmen
7W el zusammengebundene Fu  10rner den Noch ubrigen Raum

Sollte der Brauch, Peter-und Paulsfeste die Bronze-Statue
des Apostels m11 Gewändern bekleiden, nicht auch mit unseTer

Frage ın Berührung tehen ?
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e1N. Von laufen gEe dıe beiden Flankenbilder die g.—
wöhnlıchen Strigillen. Die Vorderseite wird durch Je eınen
yuten Hirten abgeschlossen, während die Schmalwände ntıke
Greifen ın schwachem Relief zleren. Hıer sınd DU  an| 1m Antlize
Christ1ı die Augensterne und Augenbrauen bemalt, 4aare und
Bart vergoldet, während dıie nackten Theılle hlıer wI1ıe den be1l-
den Seitenfiguren 1Ur m1% aC eingelassen erscheinen. Der
Nımbus ist ebenfalls ubergoldet ; doch uriten dıe dicken,
gelben Farbenreste eINeE spätere Zuthat Se1IN. Der Hintergrund
des Medaillons ist, orun, und scheıint aucCcN das Kleiderfutter
1m Gewande Christ1, SOWI1@e die Randeinfassung e1INe ähnliche
ar gyehabt en Doch 1sT, das jetzıge char{fe Grun, W1@e
Na  a rechts on Christus eutlıic sehen Kann, eine spätere
Uebermalung, nd durfite hier a ls ursprunglicher Grund dun-
kelblaue ar anzunehmen se1n, Ww1e sıch denn auch das kräf-
tige Tamarın 1m Grunde der eiden Greifen erhaliten ıal
Ebenso mussen sich die beıden Vöglein 1n den Wıckeln ober
Christus Uure ihre Vergoldung VO  > dem lauen abgeho-
ben en Mit Gold ist. N1C das an der eıden Full-
1Öörner gyeschmückt, sondern s erstreckt sich auch auf dıe
Strigillen, 1ın deren Vertiefungen och die allerdin S schwa-
chen eEste der einstigen Farben constatiırt werden können.
ZAUT geschwungenen ewegZzung, ZU beständiıgen Flusse dieser

plastischen Ornamente. bel lenen sich rhebung un Vertile-
{ung, Leiste und Kehle rythmisch folgen und drängen, INn uUSS

dıe Pracht der ehemalıgen Vergoldung, die sich hıe un da
auch den Hochkanten erhalten hat, e1n lebhaftes Licht-

spie rzeugt haben ; dazu wirkte das jele Blau des Hın-

tergrundes der Bilder complimen(tär, dass VO  a dem Ganzen
eine in Farben uıund Gold gesättigte Schönheit gestrahlt Nna-
ben M USS, lınken Greifen 1ST dıe Bemalung deutlicher Z

erkennen a IS rechten ; st aber stärker abgeschlagen.
Dıe Le1ıber beider vergoldet, un eın nicht gemeisselter
uss wurde au dem blauen. Hintergrunde VOM Pinsel ach-

geiragen



SwOoBODA. 149
An der Eingangswand des pisaner Santo befifidet sıch

noch e1n zweiter lem beschriebenen verwandter Sarcophag, aber
vermutlich heidnischer Provenlenz.,. Mi  eistuc STEe eıne
weibliche jgur, und den Se1ten ZwWe1 m1T vackelin
Der Hintergrund der Fıgur ist, hler ebenfalls blau 9 dıe Kleıder,
Flugel, aare und ackelin vergoldet, wahrscheinlich
auch die Strigillen. — Zu beachten 1S% aber NOCN der aruber
angebrachte Deckel, der Jedenfalls eıner späteren Ze1t ent-
stammt ; denn 1at auf der Frontseite e1INeEe Imitatıon VON

Cosmatenarbeiıt aufyemalt. Das O10 derselben ST aber auf
e1nem farbigen TPunNn un ähnlichem Violett, W1e sich
auch den Figuren des Sarcophages eswegen dıe
JTanzZe Polychromie, sSOoWwle die des ruher besprochenen christ-
ıchen Sarcophages füur später entstanden erklären, scheint
mIır nıicht ZUuläss1ıg. enn Uebermalungen und usSbesSse—
FuNgenN der Farben haben WIr schon aben constatirt S1e V;’u Y-
den m1% der Z.e11. VON selber notwendig, un entsprachen der
antıken Sorgfalt fur Statuen, WEeNnNn WITr auch ach den Aus-
führungen Kuhnert’s (De CUHUV'A statuarum GAAECOS,
Berl Stud_ien Philoloe. Archle. 1883, 72)) keine
ausdrucklichen Berichte ber ıe Restauration der Farben
aben, VOoON eren Anbringung WIT wol unterrichtet SINd. SO
kann eben auch 1n SsSerem der arcophag gyleichzeitig
m17 der Cosmatenbiatte he1llwelse L1EeUu vergoldet worden Sse1N,
oder hat e1n Zufall den ntıken Goldgrund ähnlich dem
späteren gefärbt, wobel IN der Tbe1lıter f{reije hatte; denn
der an sıch arblose Verguldergrund wıird 10RbÜG eshalb gefärbt,
damıt der TDe1ıter besser sehe, und WwW1e weıt grundır S@Ee1.
Diesas Constatiren späterer Uebermalungen ist. N1C immer
leicht. Man vergleiche die Darstellung Garrucce1i’s dem SPa-
nıschen Sarcophag94, 5 Ö, WODEe1L VONO yrunen Spu-
L’eN den Tuniken, vergoldetén aaren un rothem Grunde
sprich und den Lettern och eC Miniumreste gesehen

haben erzäahlt, während nach eınNner Restauration miıt
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e1farbe Hubner (INSCT. ESD cChrist 186J1, 48) bekennen
INUSS : nidi quidem SUrCOf/ag0S, sen renert ita tecto COLO-=-
PIOUS iMDOSÄLIS, AA NnNOMINA illa legere OMNINO NOüN

C. z}

Eın Relief, das se1nen Ehrenplatz 1n der Schatzkammer
VOLN S, arco 1n Venedig mit eC verdient, aber vielleicht
essha auch weniıger ekannt 1ST, stellt Christus zwıschen
den zWO Aposteln dar Im re 1881 egte err Frot-
hingham die Zeichnung des Reliefs der Adunanza VO prı
VOT (de Rossı Bulltl crist 1882, 103 ; verz bas Marco,
Jacob? Ongagna, Venezla 13895, Har 204) und emerkte dazu,

Se1 e1ine Aoratura DAarTLE DAarli de? nanneggiamenli
vorhanden, wofur a 1s Parallelen dıe erelits erwähntfen Sa r=-

cophage (Randanini u C ermont)und VON To[l. Maruch1 der VON

uUNSs eETrstier SAtielle angefuührte e SAarcofago ; des Kır-
Cherianum’s CTT wurde Z einfachen doratu”a habe ich
aber nacn SOorgfältiger Pruüufung NOCNH Was hinzuzufügen. Ich

oy]laube AUS den allenthalben, spärliıchen Resten dıe Vermutung
aufstellen dürlen, dass Christus und die Apostel ”  anz
vergoldete Kleider hatten, eınNne byzantinische Prachtent(al-
ung, die auch A ile, der bereilits STEe1 und schwer
wIird und 1n Gleichmässigkeit P verfallen scheint, gepasst
haben mMas, Ich meıine hıer byzantinisch nicht 1m Sınne
VON ausschliesslich constantinopulitanısch, da ich der ( AaU S=

g_esprochenen ermutung de Rossı’s, Relief stamme
AUS Aqulilela, N1C LUr der Autorität des groSSCNH
Archäologen zustimme, wondern weıil 1M useum VO  — Aqui-
le12 e1Nn altchristliches Relief ( Schlüsselüubergabe ; A

26 D.) eXIstirt, welches ebhaft an UunSer venetla-
nısches erinnert. W 1e jene Vergoldung, und ob S1IE m1% Des-

S1INS und Lasuren verziert, gedämpft und gestimm WAar,
ass Ssich naturlich nicht mehr feststellen Kıs düurfte eEıNEeE

starke Ueberarbeitung anzunehmen se1in, wodurch vielleicht
auch der Schnurbart des einen A postels erklären ist
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Einige Gewandumschläge zeigen rothe Spuren, bel enen
UuNngeWIlss bleibt, 910 alle diese Futtertheile farbig aren. Be1l
dem eizten Apostel rechts Rannn mMa  — wol eutlıc sehen,
dass SeE1IN Gewandfifutter nur rO und nı1e vergoldet Wa  $ Wenn
einmal mehrere olcher Monumente aufgetunden und beschrıe-
ben Se1N werden, düurfte sıch auch eın näaherer Zusammenhang
zwıschen l1eser ntiken und der mittelalterlichen, sowie der
spärlichen Renaissance -Polychr‘o mie ergeben, ]a ähnlıche
Fälle, WE nicht SAaNZ vergoldeter, OCN goldumsäumter
Drapperıe 1mMm Vereine mit blauen oder roten Futterfarben
besonders A Elfenbeinarbeiten keine Seltenheit sınd. Ausser
len Kleidern UÜUNSETEeT Fıguren sınd auch ihre ziemlıich 300
e Nimben TO eingefasst und m1% Gold Tel ausgefüllt.
ucCcNn Nebendingen WI1 E Rollen, Schlüsseln errı ÜL

VeErgass der Reiniger dıe Goldspuren Kanz tılgen. Ebenso
ewanr das noch antıke Lorberband, welches an des
Reliefs herumläuft, den M'  a  Z

Wiıe das Gold VON selhst, schwındet, ann INa  : lem
Ober dem Ostlichen NOr VoOonNn arco (Hauptfronte e1nge-
mauerten Relief sehen, das 1n dem er La bası-
1C2 dı arco auf[ Taf{fel 57 57a wledergegeben ist
Ks wurde AUS mehreren Stucken zusammengesetzt nd ist einer
basılıkalen ulptur jedenfalls eher entnommen, a s einem
arcophage. Dıe ar des NOCN befriedigen yut gearbeiteten
Reliefs ist. gegenwärtlig eintöniges FAa Ks durifte WO  NOC
Niemandem, der die ulptur uüberhaupt emerkte, ın den
Sinn gekommen se1n, sıch n]ıeran den anz eıner prächtigen
Vergoldung hiınzuzudenken. Und doch WAar Auf dem
bekannten Gemälde eilin1ıs 1n der Pinacoteca dell’Acade  12

Saal, Eingangswand, 999), das die Plazza un die Dom-
facade historisch LFreu wiedergiebt, en WIr auch

MStilcChHes Relief gewlissenha abgemalt, aber m1 VvOLllSTan-
diger Uebergoldung des Hinterzrundes; Die Figuren en
sıch klarer ab, und s wird ıu zugleic verständlich,
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das Relıef dort angebrach wurde Mit vergoldetem Hihter-
yrunde pass eben besser Z selner goldglänzenden Mosaik-
umgebung. 1ese derorative Einigung |Aasst NS überhaupt dıe
auffallende Anbringung des Reliefs an dieser Stelle erst. he-
ogreifen DieFrage, ob ES erst. beim Einmauern vergoldet worden,
oder ob INa  a} auf den Gedanken, hler yleichsam als Fort-
setzung e1nes reiten GOoldmosaikstreifens einzugliedern, ers
durch se1ıNe Vergoldung gebracht wurde, 1sSt nıcht mehr Z

entscheiden,. WEeNnNn mır auch das etfztere wahrscheinlicher
un Uns genugt dıe Erfahrung, dass TO des schutzen-
den Thorbogens dıe Vergoldung gyanzlıc geschwunden ist

Das Relief selbst, durifte VON e1ıNer benachbarten ı Küste
stammen, VO  g Aquilela, Pola oder irgend e]ınNner jener Statten,
als deren geborene en sıch die Venetlaner betrachteten

Eın anderes eispie ÖL verschwundener Vergoldu ng 1st
folgeudes.

Im neugegrundetien Museum VONn Parenzo wıird
105 e1Nn Marmorköpfchen VON 08 Kopflänge aufbewahrt,

weiches AUS Pola stammt und 1m Jahre 1869 ausgegraben
wurde,. Man x]laubt darın den Kopf eEINES Job oder Pılatus
Z erkennen. Dıe Arbeıt WeIST, auf das IV oder Jahrhunder
der Gestus der 1rauer, die Hand auf den Unterthei des Ant:
lıtzes melegt, spripht ehbenfalls ur dıese Zeitbestimmung. Ich
uhre ]Jenes Bruchstuck esha hier A weil aul dem da-
zugehörigen Zettel der Angabe Se1INeEeT Provenılenz lakonisch
beigefüugt ist gid Aorato Mundlich vermochte ich nıchts
Näheres daruber 1n Erfahrung bringen, un der org([fäl-
LIesSTE Augenschein konnte keine oldspur mehr entdecken
Um merkwurdiger 1st aber dıe sichere Angabe, dass sıch
solche este be1i der Ausgrabung noch constatiren 1essen.
nNniweder wurden a 1sS0 dıe gerıngen und vielleicht scehon sahr
zerstörten oOder osen Goldreste urc eine ungeschickte and
ohne S1ıch entfernt, und MNa  S wollte der achwe -
nigstens die Nachricht avon erhalten, oder dıe Winzigen
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Spuren lösten sich VON selbst ,D un lassen uns Raum

Conjecturen und Hypothesen, welche Einflusse 1n der KErde
oder NAaCH der Ausgrabung auch die Vergoldung zerstört
en möÖögen.

Wenn ich In meinem fruhern Aufsatze ber dıe
Marmor-Polychromie (Quartalschr. In 100) eınen ZUsam-
menhang zwıischen antikrömischer und christlicher. W eıise
vermuthete, bın ich nunmehr 1n der Lage, Z7WeEel Belege
aliur AUS Martyrer-acten geben

In der Passıo Coronatorum (Wattenbach bel Bu-
dinger, Unters A rom Kaisergesch. ILJ, 320) heisst, eS dass

Symphorlanus mi1t seınen vıer Kunstgenossen das uss 10
Sonnenbild anfertigt un das Wohlgefallen des Diocletlan
erregt, VON dem weliter berichtet wırd s praecepit aedificare
Lemplum ei bıdem CONSLILUNL el DOSUTL sSinmulacrum el Ade-
AULraDil., 1ese Vergoldung WAar aber wahrscheinlich ach
enndor(’s Vermutung KO Bemerk Del Büdinger
eine totale (Vergl inkelmann Kstgesch. 2, 12) Das G

OMn argumento wırd VOL enndor (1 346) auf Re-

liefverzierungen und anderes Beıwerk gedeutet.
usser dieser vermutlich yleichmässigen Vergoldung be-

ichten unNns aDer die Acten des Savınus (Baluzıil Misc
cCod 1095 Colb 12) VON eıner Zeusstatue erat mırae faCc-
turae lapıde coralite.. et vestimenta e1Ius deaurata er anl,.

auCc bel Le Blant, Les ACctes des Mart., 11 Mem Ü’Inst
Acad Ades INSCVT. et helles eltres om A X  D< 253-294).

Da 1er NUr VON e1INer theilweısen Vergoldung, nämlıich
der Gewandtheile dıe ede 1st, und das nıcht Vergoldete der
Statue Lanide coralite, a 1SO wahrscheinlich schon VOI atur
AUS getont anzunehmen 1ST, gehen WITr wol N1IC ehl, WEeNnN

WITr aqusserdem auch e]ıne Andeutung der ugen, vielleıch
auch Vergoldung der aare annehmen. ıne Vergoldung
neben Zanz unbemalter Steinoberfläche durfen WIT selbst dieser

späten Zeit nicht zu_mutem



154 ZUR ALTCHRISTL.. MARMOR-POLYCHROMIE.
Den Christlichen ‚Acten SOgar 1St also eine Vergoldung

der culptur bekannt; S1e Sprechen davon al VON eEıner S ılbst-
verständlichen Procedur, die nach Beendigung der Bildhauer-
arbeit NOCN OTS  men WIird.

11 Erwahnung, ohne Beillegung einer directen Bewals-
kraft, mÖöyze schliesslich dıe ekannte JOSUA)S AUS der
Vatıkanischen Bibliothek finden (Per  z  &x Pal 40  I, Garruccel
Taf 157-167). Es sınd arauf Berge, Städtie und Flusse ıIn
Personifikationen dargestellt, welche jedenfalls antıken Sta-
Luen nachgebildet W aIlen Besonders mehrere liegende Figuren,
SO WI1@E Städte-Repräsentantinnen erinnern ebhaft die be-
kannten Flussgötter oder KRomastatuen Diese Statuenbilder
NUunNn, welche ın diıe Handlung nicht. eingreifen, sınd ebenso farbig
gehalten, W1@e dıe anderen Figuren. Die Lendentucher wurden
röthlich oder aulıc yetont. Diıeselben Farben schmucken dıe
zweimal und Z W Al' m1L dem Nimbus vorkommende DAI
der liegende Bergz L’'AIBAA räg e1n blaues Pallium ;
(Ähnlich noch E1n zweltes mal, aber da 1sT. SN schwer SaSCNh,
w 1@e WeEeIlL die Färbung ge ıne herrliche, Juno-Aahnliche
Kiıgur, schon 7eYCH Ende der olle, IS ıe TABACON,
sitzend, das &T OSSE Scepter 1ın der Rechten, (: @e Trus ein
blaues ucn geschlagen, dıe ange Tunıca WeISS, das Pallium
aber roth Doch W 1@e gesagt, _ich 111 daraus keinen Beweis
{ur dıe Polychromie der Vorbilder Sschmieden ; denn e1inmal ist
Josua (gegen Knde) m11 Zugrundelegung einer Heroenstatue
gyezeichnet, aber Seın blauer Nımbus WRE1SS un roth einge-
sSaumnt : das blaugestreifte Unterklei und der LO Ue-
erwurf entsprechen derselben Kleidung, WI1e S1@e schon
vorher immer hat, keine Statue Z or se1iner
Zeichnung diente Der aler könnte alsSO jene Statuenbilder
gyleich den anderen handelnden Figuren mit den ereits
angerjıebenen Farben sub un behandelt en Diese

1eg aber auch 1n der jener Z7W@e1l J TOSSCH unst-
er1oden, VON enen die altere der polychromen ulptur
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gyunstig, die L1EUETE ıhr bhold Wa  s Fuür dıe erstere, die
antıke, sind_ einige Wandgemälde ın PompejIl VON ausschlag-
vebender Bedeutung, da SIe uUuNS mehrere Statuen aul Mar-=
morpostamenten ın völlig naturalistischer Bemalung zeigen :
ZWe1 erliche Kxemplare sS1ını| erhalten 1n der CUSA

CACCiA, Zzwel ebenfalls auf Postamenten stehende Kaneophoren
sınd In Gewand, Fleischtheilen un Augen Canz naturwahr
behandelt Der zweiıten, späteren Periıode 1e eS vorbehalten,
auf dıe eC der Sixtir_1a eine polychrome culptur A malen,
während OCN 1ese1be Meiısterhand den ammer und Meıssel
weglegte, um nıe nach dem Pınsel und se1ıner Vollendung für
das plastische Werk Z U greifen as Princip der Farblosig-
x e1 1n der Renaissanceplastik scheint aber dieser selbst.
verhängsvoll yYeworden zu Se1N. enn das Anstreben male-
rischer Wirkung m1 plastischen Mitteln fuhrte S1e chon
1ım zweiten Jahrhunderte ihrer Wiedergeburt nıcht NUur ZU

Baroken, den Fieberphantasıen Jler Architectiur sondern
auch ZU Manlerismu 1n der Plastik, und schon nach siebz1ig
Jahreswochen herrschten 1mM Heiligtume der christliche ulp-
Lur die Greuel der unnaturlichsten Verrenkungen und ma le—
rıisch SE1N sollenden Unmöglichkeiten. RC ausend re

ılngegen entwickelt s’ch dıe ntiıke ulptur ; A1@e macht
mehr als eiıne Renalissance un äangere Verfallszeit urc  9 316e
durchläu ereits VON Myrorf ab die Stadien körperlicher
Bewegtheit, Sie stellt alle Phasen des Seelenlebens VON der
homeriıischen dıe Stufenleiter der Affecte bis ZU

wildesten Pathos dar, aber a || Dieses, ohne jemals dıe

eigentlichen Kormen des Baroken oder des Zopfes ervVvorzZu-

bringen, nahe S1e denselben auch kommt Eınen ntiıken
Bernini hat N1C. gegeben War dıe antıke Plastik vielleicht

(nebst nderem durch Inr, bel der Mehrzahl sicheres Oolychro-
mie-Princip VOT eıner unrichtigen Vereinigung malerıschen K(-

fectes mit den Mitteln der ulptu gesichert ® Haft das -

lehen, welches die Plastık bel ihrer farbenbeherrschenden
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Schwester gyemacht, nicht auch ihr salbear durch tausend re
hindurch reichlıche Zinsen getragen, deren le£zte goldene
Spuren WIT noch den altchristlichen Skulpturen erkannt
ı1aben

Die Archäologie wäre e1in zweckloses Studium WEeNnN S1E
nicht auch Fingerzeige für dıe Gezenwart yäbe Einstwaeilen
sınd eS freilich UT Fingerzeige ; e1Nn System antıker oder
spezifisch altchristlicher Polychromie lässt sich NnOch nicht {est-
stellen, wesshalb WITr uNnlsere eiNyangs ausgesprochene
ueI’N. Aber 1n ungefähr drei xruppen zönnen WITr wol
schon jetz die Monumente NnNAach der Art iıhrer polychromen
Behandlung eintheılen

Zuerst, haben WIr jene vesetzt, bei welchen die Farben,
kaum mehr a {S drel : velb, braun, PUFrpUr, gzruün, LUr durf-
C1g, me1ist 1n Linıen oder Bändern aufyvetragen werden,
dem Meissel nachzuhelfen und seıiınem ungelenken er Aus-
druck und Bestimmthe1i geben, SOWELL dıes uüberhaupt 1n
der Zeit de Verfalles oder 1n der Vulgärkunst mögzlich und
dem Geschmacke ANSTEMESSCH Wa  — Auch stellenwelse Ver-

gold1_mg‚ die einer besseren echnık entnommen S, kommt VO  s

Zu e]ıner anderen Gruppe können mı1ıt Beiziehung heid-
nıscher Sculpturen solche Arbeiten gerechnet werden, l1e voll-
kommen bemalt ° VON der leiderfarbe DIS Nuancen
des oth auf angen un Liıppen ‚ die Augen 1n mehrfacher
echn1ı Von ljebendiger Wirkung dıe aare wol auch V Q1'-

gyoldet. Gerade iur diese Classe VON erken Trklärt dıe und-
und besonders die raurige Restaurırungs-Geschichte der Des-

Sarcophage und Statuen den anscheiınend gyänzlichen
Mangel Farbe, WwI1e WITr sub und nachgewi1esen haben

ıne drıtte ATrt, den armor malerisch behandeln und
SEe1INeEe elssen Formen entwirren, Warl'’ jene mı VOrWIeEe-—-

Röm Quartalschrift 188  7 Heft 100,
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gender Vergoldung, wobel die SPparsam Anwendung der ar
nicht ausgeschlossen 1ST, W1e das klassische eispie AUS V e-
nedig 1ne scharfe Abgrenzung dieser drei Hauptarten
ass sich MC vornehmen : ebenso IN USS die KErı]ıstenz princi-
pie überhaupt. HG emalter Sculpturen als offene Frage
bezeichnet werden. Die moderne unt{e Yrschiede  D  17 In
den Ansıchten und der praktischen Behandlung arbıger Pla-
stik dürfte eben auch 1n antıker Ze1t existirt aben; doch ist.
eSs sicher, dass das Allgemeinprincip spezie 1n der SNIiK=
christlichen uns das der Polychromie WAar.

dıe kırchliche armor-Es WT wunschen, dass
plastik Zeit dem Beispiele ihrer ehrwurdigen nen
folgte. Dıe Wirkung des Marmors darft Nn1IC zerstÖört werden;
Im Gegentheile wird einey Gesundung des Stiles nıcht dıe
mindeste, aber auch eıne sıicher erwartende Frucht da=-
VO  u Se1INn.


